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und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Querfurt,
DelitzſchBitterfeld, WittenbergSchweinitz, TorganLiebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga Zeitz Weißenſels, Naumburg

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe. Die Vingeinummer der Bokkoſſimnme“ koſtet 1. Mark.

Von Gennag zurück.
Re Delegation bei Ebert
Empfang der Delegierten auf dem Anhalter Bahnhof
durch Verkreter des Reichstages und der Ragierung.

Der Sonderzug der De r wsm m e e vernehem sder Keigeernthenngeninthes ehr, als Vertreter v Reg

tages der r. oebeten mehrere perſönl ude des ers enden. Köſter dankte dem i rage der sregierung für ſeine Bemühungen in Genng, der Reichstagspräſi
verſammelte z die Be

beim r rn 52 enr r J des Ver e enua mh e
Von Genug nach Berlin.

Begrüßung der deutſchen Kolonie in Mailand. Empfang

Lleyd Georges perſönliches
der Delegation auf deutſchem Boden durch die Nationalunken.
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Jm Sonderzug, den 21. Mat 1922
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bald die ndlungenzwiſchen Deutſchland und England über die weiteren Beſetzungs
maßnahmen der Regierung Poincarés egeben werden
können. Wir glauben beſtimmt, daß diejenigen die voreilig von
Mißerfolgen der Deut Regierung in Genua ge haben,

J n ſich vorgu einenehrlichen Wikken vierzt beſten und m aus parteipoliti
nten Mißerfolge der Reichsregierung predigen

n.

Bald iſt Berlin erreicht! Die Regierung wird dem Parlament
Rede und Antwort ſtehen; Se wird, ſowert es im Bereich der Mög-
lichkeit liegt, in vertraulichen Beſprechungen mit den Partei
führern auch die geheimen Beratungen zwiſchen Lloyd George,

Wirth und Rathenau bekanntgeben. Dr. Wirth kann das um
ſo mehr, als er in Genug ſich mit ſeiner ganzen Perſon offiziell
und inoffiziell für Deutſchland einſetzte und gezeigt hat, daß er
der richtige Mann am Platze iſt, den nur Vabanque-Politiker
ſtürzen könnten.

Verleumder um Werl.
Berlin, 22. Mai. Allem Anſchein nach ſehen auch die Kri-

ſenmacher ein, daß die von der Reichsregierüng in Genug ver-
folgte Politik trotz aller Kennzeichnung nicht auslangt, um das
Kabinett zu erledigen. Man verſucht es deshalb mit ganz er

bärmlichen Verleumdungen ſpricht von ungeheuren
Geldverſchleuderungen, die in Genug betrieben wurden
und dergleichen mehr. Demgegenüber ſei feſtgeſtellt. daß die
deutſche Delegation nur die unbedingt notwendige Stärke hatte,
und daß das Perſonal in einem Maße beſchäftigt wurde, das an
gebliche Vergnügungsfahrten mit den gemieteten Auto-
mobilen unmöglich machte. Was die Koſten der Verpfle-
gung oder dergleichen anbelangt, ſo iſt daxauf hinzuweiſen daß
dieſe von der italieniſchen Regierung für ſämtliche Delegationen
einheitlöchfeſtgeſetzt e ganz gleich, ob Unterkunft in
Genug ſelbſt oder in benachbarien Ortſchaften bezogen wurde.
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er „nebelhaſte Veltarbeiterlongreß

Die „Rote Fahne“ hat jetzt wochenlang in Dreiſpaltenbreite
gebrüllt: „Her mit dem Weltarbeiterkongreß! Her mit den par-
teiloſen Arbeiterkomitees.“ Jeder Einſpruch gegen dieſe Parole
war: „Verrat!“ (Unſer Setzkaſten verfügt leider nicht über die
nötige Zahl von r, mit denen das Wort richtig auszuſprechen
iſt.) Nun aber läßt ſich in demſelben Blatt ein gewiſſer A. M.
über die Tagung des Zentralausſchuſſes der KPD. wie folgt
vernehmen:

Die Tagung hat im weſentlichen nicht das geleiſtet, was
ſie ſollte. s hat verſchiedene Gründe. Es wurde nämlich
der Schwerpunkt der Diskuſſion auf ſozuſagen metaphyſiſches
Gebiet verlegt: dadurch, daß irgendein Anonymus in der
„R. in einem Leitartikel plötzlich, wie aus der Piſtole ge
ſchoſſen, ein Rezept angab, das die Frage der „Einheitsfront“
und noch dazu in der organiſatoriſch-abſtrakten Form des Ar
beiterweltkongreſſes löſen ſollte, wurde die Diskuſſion unnötig
belaſtet mit dem Streiten um die vollkommene oder nur leiſe
Sinnloſigkeit der General,parole“ Arbeiterkomitees. Aber
jeder, der Bewegungen aus der Praxis kennt. weiß, daß ſolche
Zuſammenfaſſungen nur möglich ſind bei wirklich vorhandener
Bewegung zur Erreichung beſtimmter Ziele. Wie welt-

fremd die Phantaße dieſer Genoſſen iſt, zeigt ſich ſchon daran,
daß ſie bei ihrem Eifer, folche Komitees „für die Organiſierung
des Weltkongreſſes“ zu „gründen“, eine Kleinigkeit überſahen:
daß im Ruhrrevier Bergarbeiter ſtreikten, bei denen ſolche

Komitees beſtimmt Anklang gefunden hätten, und daß auch
im ſüddeutſchen Metallarbeiterſtreik zuſammenfaſſende Arbeiter

niſationen eher Boden finden könnten, als in derblauen Luft einer noch ſehr lauen Begeiſterung für einen auch

von uns ideologiſch noch nicht im geringſten vorbereiteten, nebel
haften Weltarbeiterkongreß.

Die Arbeiterkomitees werden dann ein Scheuſal ge-
nannt, das in die Wolfsſchlücht geworfen worden ſei. Somit

Wirtſchaftspolitiſche Kundſchan.

Eewerkſchaftskongreß und Mitbeſtimmungsrecht der

Arbeiter.

Der kommende Gewerkſchaftskongreß im Juni l. J. wird
ſich u. a. weſentlich mit der Frage der Betriebsräte zu be-
ſchäftigen haben. Dabei dürfte wieder zum Bewußtſein kommen,
daß der Artikel 165 der Reichsverfaſſung in weſentlichen Teilen
noch immer drei Jahre faſt nach ſeiner Annahme!!
der Ausführung harrt. Schon die Aufnahme dieſes Artikels
in die Verfaſſung bedeutet eine unter den ſchwerſten Kämpfen
abgerungene Konzeſſion an die Arbeiterſchaft. Es handelte ſich
in dem Kampf um nichts weniger, als um die Gleichberech-
tigung der Arbeiter in der Wirtſchaft. Um dieſe Mitwirkung
durchzuführen, wurden der Arbeiterſchaft Betriebs-, Bezirks-
und Bezirkswirtſchaftsräte, ein Reichsarbeiter- und ein Reichs-
wirtſchaftsrat zugeſichert. Das Betriebsrätegeſetz iſt inzwiſchen

wenn auch nicht in befriedigender Form ins Leben
getreten. Der Reichswirtſchaftsrat arbeitet wenigſtens in „vor-
läufiger“ Geſtalt. Die Bezirkswirtſchaftsräte aber fehlen! Da-
bei iſt beklannt, daß der Verfaſſungsausſchuß des Reichswirt-
ſchaftsrates ſich ſeit 112 Jahren bemüht, einen Vorſchlag
für ihre Geſtaltung auszuarbeiten. Wo liegen die Schwierig-
keiten? Nicht in der Form. Die ſchönſte forn e Gleich-
berechtigung der Arbeiter nützt nichts, wenn nicht eine Organi-
ſation ſo ausgeſtaltet wird, daß ſie dem Arbeitnehmerver-
treter die Möglichteit gibt, bei allen entſcheidenden Fragen
wirkſam mitzuarbeiten. Die einzelnen Berufszweige haben längſt
ihre Berufsvertretungen geſchaffen, die geſtützt auf geſetzliche
Beitragspflicht, auf die ihnen geſetzlich übertragenen Befugniſſe
eine umfangreiche Tätigkeit entfalten. Bei dieſen Berufsver-
tretungen, d. h. den Handelskammern, Landwirtſchaftskam
mern und Handwerkskammern wird auch in Zukunft das
Schwergewicht der Wirtſchaftsorganiſationen im räumlich be-
grenzten Bezirk liegen. Die Bedeutung dieſer Kammern wird
in der Arbeiterſchaft noch vielfach unterſchätzt. Die Haupt
tätigkeit der Handelskammern z. B. liegt in ihrer Gutachter
tätigkeit. Alle wirtſchafts- und ſozialpolitiſchen Geſetzentwärfe
werden in ihnen ausführlich beraten, und in Gutachten an die
Regierungen und die geſetzgebenden Körperſchaften kommt die
Meinung der Unternehmerſchaft aus Handel und Jnduſtrie
geſchloſſen zur Geltung. Das iſt von beſonderer Bedeutung
in den Ländern Es iſt doch ein offenes Geheimnis, daß die
Stellungnahme der Mitglieder des Reichsrates zu Geſetzes-
vorlagen wirtſchaftspolitiſcher Natur häufig auch in Ländern
mit ſozialiſtiſchen Regierungsmitgliedern ſtärker von den Han
delskammern als von den Miniſtern beeinflußt wird.

Begreiflicherweiſe widerſetzen ſich die Unternehmer auf das
Heftigſte der Mitbeſtimmung der Arbeiter und Angeſtellten.

Dieſer Widerſtand muß gebrochen werden. Der nächſtliegende
Weg dafür würde ſein, in Zukunft die Kammern zur Hälfte
aus Unternehmern, zur Hälfte aus Arbeitern und Angeſtellten
der beteiligten Wirtſchaftszweige zuſammenzuſetzen. Es iſt ſehr
fraglich, ob eine ſolche Regelung für alle drei Berufskammern
gleichmäßig in dieſem Reichstag eine Mehrheit findet. Wie
dem auch ſei, die Arbeiter können auf eine Mitwirkung in
den Kammern unter keinen Umſtänden verzichten, ihren For
derungen ſteht der klare Wortlaut des Artikels 165 Abſ. I
der Reichsverfaſſung zur Seite, der verlangt, daß ihnen geſetz
lich im gleichen Umfange wie den Unternehmern die Mög-
lichkeit gegeben wird, in allen wirtſchafts- und ſozialpolitiſchen
Angelegenheiten ihrem Standpunkt Geltung zu verſchaffen.
Auch Verwaltungsaufgaben, wie das Lehrlings- oder das
Fachſchulweſen dürfen wenn ſie ſchon vom Staat den
Wirtſchaftskreiſen zu eigener Erledigung überlaſſen werden
keinesfalls in Zukunft allein in den Händen der Unternehmer
bleiben. Das wäre auch in der Form möglich, daß neben
die beſtehenden Unternehmerkammern beſondere Kammern für
Arbeiter und Angeſtellte treten, die gemeinſam mit der zuge-
hörigen Unternehmerkammer die amtliche Berufsvertretung für
den Berufszweig bilden. Dieſe Form iſt aber nur unter
beſtimmten Vorausſetzungen anwendbar. Unternehmer- und Ar-
beitnehmerkammern wären dann, ſei es im ganzen, ſei es
durch Ausſchüſſe, miteinander zu verbinden. Durch Geſetz wäre
ferner feſtzulegen, daß die Behörden ſich an Unternehmer-
und Arbeiterkammern um Gutachten zu wenden haben. Jede
der beiden Kammern muß das Recht haben, die Angelegen-
heit zu gemeinſamer Beratung zu bringen. Ferner müßte die
Unternehmerkammer durch Geſetz gehalten ſein, Gutachten und
Anträge, die ſie aus eigener Jnitiative an die Behörden richtet,
der Arbeitnehmerkammer vor ihrer Abſendung vorzulegen.
Auch hier müßte die Arbeitnehmerkammer die Möglichkeit
behalten, entweder von ſich aus Stellung zu nehmen, oder
eine gemeinſame Beratung hierüber mit der Unternehmerſeite
herbeizuführen. Alle Einrichtungen der Kammern, an denen
die Arbeiterſchaft ein Intereſſe hat, müſſen einer gemeinſamen
Verwaltung unterſtellt werden. Ein ſtändiger gemeinſamer
Ausſchuß hat für ein reibungsloſes Zuſammenarbeiten
beiden Kammern Sorge zu tragen. Ein ſolcher Aufbau hat
gegenüber der Einheitskammer den Nachteil der größerenSchwerfälligkeit der Organiſationen; es ſprechen ger auch

einige Geſichtspunkte dafür. Die Kammern betreiben heute
auch zahlreiche Angelegenheiten, an denen die Arbeiterſchaſg
weniger i i e z. B. eing asgedehnte Sachvers 5
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ſtän den Gerigeen, Auskünfte an dieBerufsangehörigen Zoll und Verkehrsfragen r Die

Arbeiterſchaft könnte dann v verlangen, daß den Ar
beiterkammern eine Reihe von ſozialen Verwaltungsaufgaben
zu eigener Erledigung überwieſen werden.

Nicht aber wäre und darauf muß ausdrücdlich hinge
wieſen werden der Arbei ſt gedient, wenn heute etwa
nur Arbeiterkammern fär die Arbeiter und r aller
Wirtſchaftsklaſſen und ohne Verbindung mit den Unternehmer
kammern ins Leben gerufen würden eine Forderung derſozialdemokratiſchen rtei vor dem Kriege. vele
haben ſich weſent und die Tatſache, daß
Unternehmerſchaft, die vor dem Kriege die erbittertſte Geg
nerin dieſes Planes war, ihm heute als Ausweg be
grüßen würde, ſollte die Arbeiterſchaft bedenklich machen. Ge
wiß iſt es auch heute noch wünſchenswert, daß die Arbeiterſchaft
öffentlich-rechtliche Organe zur Wahrung ihrer ſozialen
eſſen erhält, aber andererſeits ſind heute die G 7
ſo mächtig, daß ſie dieſe auch weiterhin
ſibernehmen können. Dagegen fehlt es vollkommen an einer
ſtändigen Mitwirklung der Arbeiterſchaft auf chaftspoli
tiſchem Gebiet. Dazu iſt es aber erforderlich, au Kammer
der Arbeiter und nach drei großen Berufszweigenzu trennen und ſie nmäanmlich und ſachlich in die engſte verbinden

mit der Unternehmerkammer zu bringen.
Wenn dieſer Unterbaun damit geſchaffen iſt, wird es ver

hältnismäßig leicht ſein, für die Bezirkswirtſchaftsräte und
für den endgiltigen Reichswirtſchaftsrat eine Form zu finden,
die den Intereſſen der Arbeiterſchaft gerecht wird. Die Bejirkswirtſchaftsräte mögen unter den au eblmng rein kapitali-

ſtiſchen Verhältniſſen manchem vielleicht Kberflüſſig n
und es iſt ſicher, ſolange das Syſtem der freien Wirtſchaftz
vorliegt, ihre Aufgaben nur renzt ſein können. Sie haben
ſich aber in einer Reihe von Gebieten bereits freiwillig heraus
gebildet durch Zuſammenſchluß verſchiedener Kammern und
freier wirtſchaftlicher Organiſationen. In dieſen Organiſationen
werden Angelegenheiten behandelt, die alle Wirtſchaftszweige
gleichmäßig angehen und für die Produktion des fraglichen
Gebietes von Bedeutung ſind. (Bodenkulturfragen, Verkehrs
fragen, Elektrizitätsverſorgung etc.) Solchen freiwilligen Zu
ſammenſchlüſſen wäre durch ein ren Bezirkswirtſcha
räte eine feſte Grundlage zu geben. Vorausſetzung dafür aber
muß ſein, daß ſich ſolche Bezirkswirtſchaftsräte nicht wie zur
Zeit als reine Unternehmerorganiſationen bilden, ſondern daß
zunächſt die Berufsvertretungen parietätiſch ausgebaut werden.

Der endgiltige Reichswirtſchaftsrat, im Gegenſatz „vorläufigen“ wird dann nur noch zum Teil Unninekvar a
den Spitzenorganiſationen beſchickt werden und es wird daneben
möglich werden, die verſchiedenen Landesteile in ſtärkere
Maße als bisher zur Vertretung heranzugiehen. Die ein
heitliche Regelung des ſpäteren Rei rtſchaftstates wird heute
allerdings von Unternehmerſeite auf das Ernſthafteſte ge
fährdet. Die bisherigen Unternehmerkanmern verſuchen, ihre
Spitzenverbände, die bisher nur als private Verbände beſtanden
haben, wie Landwirtſchaftsrat, Jnduſtrie- und Handelstag,
Handwerker- und Gewerbekammertag, zu J
öffentlichen Rechts auszugeſtalten und damit die künftige
Regelung des Artikels 165 vollendete Tatſachen ſchaffen
und finden ſogar ber einigen Stellen der Reichsregierung und
ſelbſt bei manchen Landesregierungen Gehör.

Mit dem Artifel 165 der Reichsverfaſſung ſind ſolche
geſetzlich anerkannten einſeitigen Unternehmerkörperſchaften abſolut uwereinbar. Soklen ſe verhindert werden, ſo
die Arbeiten für den Artikel 165 raſch, entſchiedener und nach
einheitlichen Geſichtspunkten durchgeführt werden.

Die Rark fällt wieder.
Dollar 303,50.

Die feſte Tendenz des Deviſenmarktes hielt bis zum
Wochenſchluß an. Es beſteht unzweifelhaft eine ſtarke Nach
frage für Einfuhrdeviſen, die zum Teil mit dem noch
zu erwartenden Jmport von Zucker, Eiſen, Kohlen,
und Getreide zuſammenhängt. Amtlich notierten Kabel
Newyork 303,50, London 1346, Holland 11700.

Wer pungect das Vo aus?

Reichstm.
die Deutſchnationalen vor den Wahlen verſprechen und was

ſe nach den Wahlen gehalten haben. Die Sozialdemokgerie
dert die Heranziehung der geſamten land wirtſchaftlichen Fläche

ger Umlage. Hrivatkapitaliſtiſche Zwangewirtſchaft da der
Zuckerinduſttrie zur Ausbeutung der Konſumenten.

Die geſtrige Reichsagsſitzu brachte den Beginn der Er-
nährungsdebatte, deren Ergebnis das Volk mit größter

Diesmal hat die Landwi den
Endkampf um eie Wirtſchaft angeſagt. Ein Antrag der
Deutſchnationalen und der Deutſchen
und klar die Beſeitigung der Getreideumlage und verlangt die

x der Brotverſorgung „auf anderer Grundlage“, ohne je
Vorſchläe zu machen.

erwarten mü daß der ReFehr mit ſeiner erſten Parlamentsrede rich nd
die Debatte beeinfluſſen wü e mindeſten war eine Er-
erung am Platze, wie ſich ſein Miniſterium zu der Frage der

mlage ſtellen würde. Dem ging der Miniſter aber mit
Geſchick aus dem Wege, indem er ſich auf die Mitteilung

ſchränkte, die Verhandlungen über die Neuregelung der Brot-
verſorgung ſtänden vor dem Abſchluß. Die Tat De e

partei fordert klipp

mi

er zur Beleuchtung der allgemeinen Ernährungslage a e,
ſeine Ausführungen über den Stand der Teuerung ke neten
den Stand der Dinge ausreichend für den, der den Willen hat,
das Volk vor Hunger und Elend zu ſchützen

Der Miniſter kündigte ohnehin eine Erhöhung des
Brotpreiſes nach der nächſten Ernte an. Dieſe iſt unver-
meidlich, da die Geldentwertung, die in den Preiſen ſämtlicher
Waren zum Ausdruck kommt, nicht an den Produktions der
Landwirtſchaft halt macht. Dazu kommt noch der Ab vet
Lebensmittelzuſchüſſe des a der von derEntente gefordert wird, alſo ohnehin eine Maßnahme darſtellt,

Alles inhalb früher oder ſpäter unvermeidlich eintreten mußte.
mit einerallem wird die Anktindigung einer Korreſpondenz, d

Verdoppelung des Brotpreiſes ſe
Wie aber ſoll ſich erſt ver Brotpreis geſtalten, wenn mit einer
etwaigen Beſeitigung der Umlage der Weltmarktpreis zum Nor-
malpreis für Getreide und damit auch für Brot wird

Nachſtehend laſſen wir die durch unſeren Genoſſen

SchmidtKöpenick (603.)

gem n Ausführungen folgen:Wir betrachten es nach wie vor als die

des Ernährungsminiſteriums, für die Ernährung der
Bevölkerung das zu tun, was irgend möglich iſt. Die Frage, ob,
wenn wir andere Zeiten haben, dieſes Miniſterium beſtehen
bleiben ſoll, kann ſpäter entſchieden werden.

Vor den Reichstagswahlen

auptaufgabe

dann der
r des Warenmangels ein Ei

notwendig iſt, um ſie zu regeln.

n das ſo weitergeht, kann man noch erleben, daß derjenige,
der für die Umlage ſtimmt, erſchoſſen wird. as „große

ilfswerk“ der Landwirtſchaft hat ſich als ein Bluff erwieſen.
ie ungeheure v J der Hutter, die jetzt in Berlin96 Mark koſtet, iſt bei dem Jetzi en guten Stand des Futters

durchaus ungerechtfertigt. Es trifft überhaupt nicht zu, daß für
die land wirtſchaftlichen Produkte die Abhängigkeit vom Auslande
entſcheidend i

Der Umlagewucher,
der auf dem Lebensmittelmarkt herrſcht, trägt die Schuld an
dieſen Zuſtänden und iſt nicht mehr zu ertragen. Die Agrarier
ſagen, die ungeheuren Lohnerhöhungen ſteigern die Pro-

die bis heute nur immer wieder hinausgeſchoben wurde und des

be rerhaltung der Umlage zu rechnen iſt, nicht übertrieben ſein.

duktionsk Wi t damit Tugelbhnerarbeiter, a e ar kein Deputat erhalten,
Stundenlöhne: in Pommern 6 Mark, Schwerin, Meck-

414 Mark leſien 3,89 Mark und leswigHolſteinehe u denen ſo t andw nichteinmal fgeſchwungen haben, kannh können aber au unmsglis

Die Einnahmen der Landwtetſchaft

decken dage di oduktionskoſten reichlich und laſſennoch l en e ſehr witz
m

ich ded Mk e unleg e u
e A e veranlaßt haben. Der

Erfüllungszwang muß geſfezlich ſeſtgelegt
und die t r für den nächſten Herbſt ſichergeſtellz
r J wan rechtzeitig und nicht erſt dannan die notwendigen Maßnahmen denkt, wenn der Froſt ſie ver
hindert. Die Preisgeſtaltung für den Zucker iſt ebenſo wenig
erträglich wie die für andere Lebersmittel. Wir verlangen, daß
jeder Familie pro und Woche ein halbes Pfund Zucker zur
Verfüg geſtellt wird. Gegen die von uns geforderte Zwangs-
bewirtſ ng wird unaus Sturm gelaufen. in der

r. c c.in vakkapi e, er n gedacht werden kann. Die Zuckerſtelle behauptet, daß ihr nicht alle

r i 88 h mit m zig ſtcheronnen al il lionen

an i ſind und daß die enſeiter an derar ſchuld ſeien. Behauptung iſt eine Dreiſtig-
eit, denn die Außenſeiter machen nur 3 Prozent der Pr nten

aus und können nicht die verhängnisvolle Rolle ſpielen,
Zuckerſtelle ihnen zuweiſen möchte.

De Beſtrebungen der nd iwtete

ehen dahtn, die Landarbeit dem induſtriettroletariat z der i wererfolglos bleiben. Von den Vorſchlägen des derderer Landwirtſchaft für die verſprechen uns

e eenteedenkt. aber antwortete, das ſei der Regierung. Dieachte an orehte Aufgabe die wir zu erfullen haben e We

Eicherſtellung der Beotverſoegung.
der Landwitrt naheſtehende Perſonenen ihte h Volke e int nicht aus von agitatoriſchen Rückſichten, ſondern wird ge

ſeg en von dem Wunſche, die Ernährung der Bevölk ſicher
garantieren, derlen und einen Brotpreis zu en underträglich iſt.

Nach weiteren Bemerkungen der Abg. Dierreiter und Bach
meier (Bayer. Bauernbund) gegen die Umlage und des Abg.
Heydemann der beteuert, die Kommuniſten ſeien keine Gegner
des Bauernſtandes, wohl aber der wird dieBeratung nach neunſtündiger Dauer auf Montag vertagt.

Juſtiz von heute.
Genoſſe Kuttner über Klaſſenjuſtiz-Urteile. Jntereſſante Gegen

überſtellung von Urteilen
S. P. D. BSerlin, 21. Mai.

ußiſchen Landtag wurde am Sonnabend mit der Betung be r re begonnen. Juſtizminiſter Am
Zehnhoff hielt die Einleitungsrede. Eine re
wie wir auſſaſſen. in es für den Juſtiz miniſter
natürlich nicht. t wollte, ſagte er, nicht alles vertreten,

che geſchehe r wenn die Richter ich nochGeiſt der neuen Zeit einpaſſen könnten, dürfe manwas in ſeinem Rei
nicht in den

T S

Chriſtel.
Ein Bauernroman

von
Maria Linden.

48. Fortſetzung.)

Gcottlieb ſchlich ſich verdroſſen in den Stall, und Hanne
ſchaffte die Zuber aus dem Keller.

„Der Kerl fliegt bei der nächſten Gelegenheit“, erklärte
Exner. „Er frißt für drei, aber feine Arbeit macht er nur zu
halben Haaren, und zum Vieh is er ſchlecht. Nee, wenn einer
kein Viehfreund is, muß er nich Knecht werden. Auf den
muß ich ein Auge haben.“

„'s is ein tückiſches Luder!“ ſagte Heinrich, der evange-
ZnHecht. „Die Kinder tut er in allen Tonarten verheißen.“

„Den Fritzel auch?“
„Nu, den doch am allermeiſten!“

„So? Na, da werd ich ihm mal ordentlich aufs Maul
opfen“, drohte Exner erzürnt. „Das wäre ja noch ſchöner,
wenn der Lump ſich an mein Kind wagen wollte!“

m

Mit unſäglicher Mühe gelang es Chriſtel, Obſt und Gemüſe zu ziehen, für das ſie ſehr hohe Preiſe erhielt. Jetzt
verkaufte ſie das Backobſt und das Pflaumenmus, von dem ſie

mit reichlichem Waſſerzuſatz einen ſteifen Brei kochte, ſo vorteil
haft, daß Exner überraſcht war, er zeigte aber ſeine Freude nicht,
r ſagte mürriſch: „Das is ein Tropfen auf den heißen
Stein.“

„Es is doch aber gut mitzunehmen,“ wendete Chriſtel
ein. „Aus den getrockneten Pilzen löſe ich beſtimmt ein paar
hundert Mark, denn heuer gibt's keine Pilze.“

„Und wenn auch!“ ſagte der Bauer mißmutig. „Das
macht den Kohl nich fett. Dies Jahr müſſen wir Die
Erde is wie verbrannt. Sie hat ſchon große Riſſe. Wenn uns
nur das Vieh geſund bleibt!“

„Es wird doch aber ſo gut verpflegt,“ ſagte das Mädchen
beruhigend.

„Ja, wenn der Wilhelm noch hier wäre,“ fuhr der Bauer
fort. „Dem GHottlieb trau' ich nich weiter, wie ich ihn ſehe!“

„VOb er die Hanne nehmen wird?“ fragte Chriſtel.
„So dumm is der nich. Der macht ſich fort, und das

Mädel kann Fehen, wo ſie bleibt.
muh denn immer das Mädel den Spott und dieWeshalb

t allein tragen Chriſtel erbittert. „Wesr dem u davon e hath

du mich zu viel. Jch hab' das nicht ſo einge a Le Hanne i es ſchonſt recht. Wenn's zur Muſik
ht, is ſie flink wie ein Wieſel, und wenn ſie arbeiten ſoll, hatſe lahme Beine und ſteife Hände. Schonſt wieder ſo ne ver

dammte Bremſel Die ſind bei der Glut rein des Teufels. So
unmenſchli heiß wie jetzt, is es in meinem ganzen Leben noch

Se verſchmachten ſchier im Stalle,“ ſagte Chriftel
mitleidig. „Wenn man ſie austriebe?

„Da ſollen ſie woll Erde freſſen?“ höhnte Exner. „Es wagt
fich ja kaum ein Grashalm hervor.“

„Sie müßten ihre richtige Stallfütterung kriegen“, ſagte
das Mädchen.„Und Aufficht haben,“ ſetzte der Bauer übellaunig hinzu.
„Soll ich mir in der teuren Zeit vielleicht noch einen Hüte
jungen halten?“

„Wir werden die Arbeit ſchonſt ſtreiten und Hanne könnte
hüten. Zum Melken müßten wir freilich gehen, denn wenn ſie
die Kühe hertriebe, würden ſie gar keine Milch geben.“

„Verſuch's meinetwegen,“ ſagte der Bauer. „Wenn's nichts
nutzt, ſchadet es auch nichts, aber das ſage ich dir bald: es darf
keinen roten Pfennig koſten.“

„Soll es auch nich.“
Chriſtel führte ihren Plan aus, und ſchon nach einigen

Tagen gaben die Kühe reichlicher Milch, aber das junge Weib
hatte noch härter arbeiten wie zuvor. Während Chriſtel
eFe Mahlzeiten eilig einnohm, gab ſie dem kleinen Fritz ſein
Efſen.

ſie mit den Augen ſchon immer wieder eine neue Arbeit.“
Nicht wie früher fand Chriſtel Freude an ihrer raſtlofen

Tätigkeit. Sie fühlte mit unſäglicher Trauer, daß ſie ſich
immer weiter von ihrem Ziel entfernte. Einmal murmelte ſie:

„Jch ſchöpfe Waſſer mit dem Siebe, und wenn ich arbeit',
bis ich tot hinfalle, krieg' ich das Faß doch nich voll.“

Herb und hart machte das Unglück ſie.
Der Kaufmann in der Stadt hatte dem Bauern zu

Reujahr einen Abreißkalender geſchenkt, der mit Sinnſprüchen
verſehen war. Täglich riß Exner ein Blatt von dem Kalender
ab und warf es zu Boden. Der kleine Fritz hob das Blättchen
einft auf und wollte es ſeinem Stiefbruder bringen.

„Gib es mir!“ befahl Chriſtel. „Robert ſteckt es doch nur
in den Mund.“

Fritz gehorchte ſofort. Das Mädchen blickte auf das Stück
chen Papier und las:

„Dem traue nie, der eimnal Treue brach!“
Sie wiederholte die

Berta ſagte von ihr: „Wenn ſie für zwei arbeitet, fucht

Worte und reichte das Blatt dann

r Mann is klug, klüger wie ich.“a on das nu n e
„Und wo ſteckt die Liefe

„Oben. s is ja L
„Hole ſie. Sie ſoll ins Wirtshaus nach Bier gehen
Als Chriſtel in die hübſche Stube kam, die mit der

Böhmin teilte, ſegte Libuſſa gerade ein Briefblatt in einen
Umſchlag, der in den feſten, kräftigen Schriftzügen des Pfarrers
die Aufſchrift trug. An den Strafgefangenen Wenze e
litſchek in Zuchthaus. Als Abſenderin war die Magd
Libuſſa Pawlitſcheck, Berghof bei Freudenhain angegeben.

Der Mittel und der Zeigefinger der Böhmin waren m
Tinte e wräeat ſie ſah ſo ermldet aus, als ob ie eine höchſt
anſtrengende Arbeit verrichtet hätte. Sie ſagte leiſe:

„vHot mir der Härr Pfarr' ufgegeben, daß ich muß ſchreiben
an Wenzel Pawlitſchecd in Zuchthaus, was is Monn meiniges.
Js mich gewäſen ſährr ſchwär. Wollt' bitten Wirtin, d es ſo
gutt, nimmt mit Brief meinegs in Stadt, denn wenn ich ſteche
hier im Kaſten, gleich weiß ganze Durf Beſcheid.“

„Gern, Lieſe. Du ſollſt zum Herrn kommenk“
Nach fünf Tagen kam der Brief zurück. Er trug den Ver

merk: „Adreſſat R am achten September v. J. geſtorben. Die
Zuchthaus- Verwaltung.

„Gott ſei ſeiner armen Seele gnädig!“ murmelte Libuſſa
in ihrer Mutterſprache. „Er ſteht nun vor ſeinem ewigen
Richter. Heilige Maria, bitte ſür ihnl Hundert Jahre wollte er
werden und iſt nicht dreißig geworden Er war ſo geſund, eſtark, wie eine Eiche, und ſt nun tot!“

Libuſſa hat nie erfahren, daß ihr Mann von dem Wacht
poſten erſchoſſen wurde, als er einen überaus verwegenen Flucht
verfuch unternommen hatte.

Sein Tod befreite die Frau von einer ſchweren Laſt. Sie
hatte ſtets in her Furcht gelebt, daß ihm der Reſt der Strafe
im Gnadenwege erlaſſen werden de, und daß er ſie dann
aufſpüren würde. Ach, wie ihr vor dem Leben an der Seite
des wüſten Menſchen gegraut hatte. Nun war ſie frei.

Die Not wurde in der ganzen Provinz ſehr groß. Kein
Tag verging, an dem n oder mehrere Bettler auf dem
Berghof um ein Almofen baten, jedoch nur die arbeitsanfähigen
Greiſe erhielten eine Gabe, die gefunden, kräftigen Betther
mußten ſich die erbetene Koſt verdienen. Da Exner zu Neujahr
die Oleinmagd hätte und Hanne Hültejungendiienſte
verrichtete gab es alle Hände voll s tun. Beſonders viel
Arbeit machte das Gießen des großen Obſt- und Gemüſegartens,
dabei war jede Hilfe ho kommen.

(Kortſetzung folgt.
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den Politiker mitDie roten Fahne, die am gslokal desSozialdemokratiſchen Parteitages in Sörtg an
100 Mark Geldſtrafe einer
Mann eine ſchwarz weißrote Fahne ab, um Unruhen

v

Die Klaſſenjuſtiz

gang ſogar ſo weit in der viſuns r. wenn Flaggeergerni ben er dertn er den ſt ete e empörung der de nredem anderen und nannte die am Dr. K ö
Juſtizbeamten Schurken. ganzen Tre gegen
über habe

der Juſtizminiſter verſagt.

e

S zdemokr

i nkhiters gab einige von ſt e ren r
Juſtiz aufgezählte zu,er nicht, und den Reſt ſuchte er zu entſchul
di

Zum Schluß brachten die Kommu re
erklärte dazu, vor gen rAntta nie mit dem e en e n
6 Uhr würde die Weiterberatung, auf Montag 11 Uhr vertagt.

Aus ler Welt
Den eigenen Ehemann ermordet.

Der Berliner Kriminalpolizei iſt es jetzt gelungen, einen
rätſel haften Todesfall'aufzuklären, der ſich am
1. April in Lichtenberg ereignet hat. An dieſem Tage ſtarb
dort in der Wagnerſtraße 1 unter Vergiftungserſchei-
nungen der 30jährige Möbelpolier Wilhelm Klein. Man
glaubte zunächſt an eine Methylvergiftung, bis ſich um
laufende Gerüchte immer mehr zu der beſtimmten An-
nahme verdichteten, daß Klein von ſeiner eigenen Frau
mit Arſenik vergiftet worden ſei. Es wurden Teile
s Darm, Leber und Gehirn des Toten entnommen und in

Rieſen Leichenteilen durch eine genaue chemiſche Unterſuchung
tatſächlich das VPorhandenſein von Arſenik feſtgeſtellt.
Unter dieſen erdrückenden Umſtänden erfolgte nun geſtern auf
Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft die Verhaftung der
jungen Ehefrau. Als dieſe einem eingehenden Verhör
unterzogen wurde, leugnete ſie zunächſt hartnäckig jede Schuld,
verwickelte ſich aber derart in Widerſprüche, daß ſie ſchließ
lich zuſammenbrach. Als ihr nun noch die ſehr be
laſtende Korreſpondenz mit einer Freundin vorgehalten wurde,
bequemte ſie ſich zu einem umſaſſenden Geſtändnis.
Sie gab an, ſich das Gift unter der Hand beſchafft und es
ihrem Manne in Kartoffelbrei verabreicht zu haben. Ein
Liebesverhältnis, das ſie mit ihrer Freundin hatte, ließ
ſie ihres Mannes überdrüſſig werden.

andere

Vahrhelten.

Den Atem mußt du anhalten, wenn du dich ſelbſt prüfenwillſt. Denn zwiſchen Ein und Ausatmen wirſt du le

Wer über ſeine Fähigkeiten hinauslebt, radeJwiſſenlos wie derjenige, der hinter ihnen zu bleibt ſo ge

Mit den Widerwärtigkeiten des Alltags ſoll man keinen
Kampf aufnehmen. Man ſoll warten, bis ſie ſich wie Nebel
geſenkt haben. Dann ſcheint die Sonne von ſelbſt wieder.

4 1Nur wer leidensfähig iſt, iſt lebensfähig.
7

Jn kranken Tagen gewinnt man geſunde Anfſichten.

Alles Leid iſt Leidenſchaft. Es ſchafft immer, ja, es iſt die
einzige Quelle des Schaffens. Man ſollte nicht bitten: halte

mir alles Leid!, man ſollte beten: Leid, komme über

Was in der Kunſt die Form, iſt im Leben die Faſſung.
r d

o Veſignation
M Ebensförderung

Breitestr. gefunden. wird.

iſt nicht immer Lebensverkürzung; ſie kann
ſein, wenn durch ſie das richtige Lebensmaß

I7

Romantiker ſein, heißt: Jüngling bleiben.

Nur Leidende zu tiefſter Erkenntnis. Folge davon
iſt. daß alle tiefe nntnis gefährdet iſt. Den Leidenden iſt

Kraft verſagt, ihren letzten Erkenntniſſen Geſtalt und Gel-
eng zu verſchaffen. Wehmütige Beiſpiele: Novalis, Hölderlin,

M 'etſche.
r
Strabe „Wunder leben durch den Glauben an ſie; aber nur wer

I det, glaubt an Wunder.

So geht es uns eines Tages, wie dem Gaſt vor der Speiſe
arte, auf der die ausgegangenen Speiſen noch nicht geſtrichen
nd er wählt di und muß hören, daß ſie für ihn

mweren. dt mehr da ſind.
estr. 6. Rauchen: Leben verpuffen, indem man es verpafft.

arfümerien 7e l Ss gibt Frauen, die durch ihr Fernbleiben mehr anregen
r durqh ihre Gegenwart.
reisw. Ware Man ſoll ſich, andere und alles an langem Seile laufen

L

Provinz und Umgebung.
de Vobhſahrtwlege in der Arwin bathſen

reuns in der Ausgeſtaltung der einſchlägigen Ma n, dieauf eine n der Arm r r. W lege
abzielt, und zweitens in der rtung, diee r die im W h a ehyfte Snen Zweige ee a egeet lgelnen Kemeinden, ſondern von dem Provinz x von 63 Millio
ren r r rk im Jahre 1921.Das iſt eine Zunahme um über v. H. Die Geſamtausgaben
für das orde z Landarmenweſen in der angegebenen

it nur von 457 000 auf 948 000 Mark oder um 107 v. H. Das
t ſeinen nd eben darxin, daß das A rmenweſen immer mer

von 44 auf annähernd 25 Millionen Mark oder um 485 v. H.Di S gzrna hat rn Grund al in der ganghme der
Gei Die Krüppelfürſorge beſtand 1913 ü rhanpte 1021 erforderte ſie rund 400 000 Mark. Die

in dem an
Mark auf 9729 000 Mark

Hier liegt die Urſache in den Kriegsfolgen.
nheit des Vaters und die Erwerbstätigkeit der

Mutter hat viel J Gefährdung der Kinder beigetragen.
Die Koſten des ummen und Blindenunterrichtsweſens er
ten ch von 5 auf rund 314 Mill. Mark oder um 612 v. H.

ie ſo gewaltig gewachſenen Laſten der Provinz haben zumten Teil ihre h in den erhöhten ünſordern en der

u bie re n dienungen der einzelnen e für die ſoziale Fürſo geſtiegen,z. 9 diene Magdeburg. Hier ſtiegen die ücß en von
3,6 Mill. Mark im Jahre 1913 auf 29,1 Mill. Rart im Jahre
1921. Das iſt eine Steigerung wie von 1 auf 8,1. Die Geſamt-
bruttoausgaben der Stadt Magdeburg ſtiegen in derſelben Zeit
von 31,9 auf 261,5 Mill. Mark oder wie von 1 auf 8,20. ie
Steuereinnahmen ſind viel weniger e Die Fürſorge
Dre machten im Jahre 1921 in Magdeburg rund 11,13 v. H.
der Bruttogusgaben aus. Jn Halle a. S. ſind in derſelben Zeit
die Fürſorgeausgaben geſtiegen von 1,9 auf 16,0 Mill. Mark,
iſt eine Steigerung wie von 1 auf 8,42. Die Geſamtbruttoaus-
gaben S 7 n ur von 13,3 auf 99,3 Mill. Mark oder von 1 au
7,17. Die Steuereinnahmen ſtiegen von 6,8 auf 52,8 Mill.
oder von 1 auf 7,76. Halle hat nur ein kleines ſtädtiſches Kran
kenhaus mit rund 200 000 Mark Zuſounf im Jahre 1921. Die
Steigerung auf 1921 erklärt ſich namentl W ger ie Steigerung
des ndamtetats von 0,124 auf 4,7 Mill. Mark Hallea. S. re Jahre 16921 die Fürſorg aben 16,8 v.
der Geſamibruttoausgaben. Daran anderem die
Armenpflege mit 6,0 v. H., die Wohlfa e mit 7,1 v.
und die Ge r mit 3,0 v. H. deteiligt. Jn den übrigen Mittel- und K den der Provinz die verhältnis
mäßigen Fürſorgeausgaben etwas geringer.

Vittenberger öchutpolizei und Einwohnerſchaft

Die Ortsgruppe Wittenberg des Pr. PolizeiBeamten
Verbandes e. V. raderVerband), hielt am 12. d. M., abends
5 Uhr, in Siechlers Garten eine Vollverſammlüng ab, welche vom
1. Vorſitzenden, PolizeiAſſiſtent Jäniche eröffnet, und vom
2. Vorſitzenden, Polizei Unterwachtmeiſter Tietze geleitet wurde.
Erſchienen waren Vertreter der Behörden, der Kommandos und
der freien Gewerkſchaften, ferner als Vertreter des Reichsver-
bandes Dr. Franke. Auch war Genoſſe Stadtrat Spröte an
weſend. Die Verſammlung war von den blauen und grünen
Beamten ſtark beſucht. Referent des Abends war Polizeiwacht-
meiſter Hildebrandt Mitglied des Hauptausſchuſſes im
M. d. J.), welcher in ſeinem Referat über Schupoſkandal, das
Schutzpolizei es und die a des Schrader Verbandesſprach. c nem 21ſtündigem Vortyag verſtand er es in ſach

licher Weiſe, den Zuhörern all das zu ſagen, was ſie wiſſen
mußten. Seine Ausführungen klangen darin aus: Jeder helfe
mit, daß wir eine vom Vertrauen des Volkes getragene, ihren

e

großen Aufgaben gewachſene Volkspolizei bekommen. Die Ausführungen nen reichen Beifall. gr der Diskuſſion ſprachen

die Kameraden von blau und grün, Dr. Franke und als Ver

Güte: Blüte der Wehmut.

Krankheiten, die Diener des Todes, man austreiben.
Gelingt es nicht: dann kein ausſtchtsloſer pf mit dem Tod,
ſondern ehrenvolle Uebergabe.

Hallſhes Operetten Theater

Die Königin der Racht.
Operette in 3 Akten von Franz Arnold und Ernſt Bach.
Die geſtrige Erſtaufführung der „Königin der Nacht“ durftedas Operettentheater n als Erfolg buchen. Das gut

beſetzte W und der nicht endenwollende Beifall der Zuhörer
bewies, daß die Theaterleitung mit der Wahl des Stückes einen
glücklichen Griff getan hatte, daß ſie es verſtanden hatte, ſich
richtig auf die Pſyche des Theaterpublikums einzuſtellen.

Der Gang der Handlung führt den Zuſchauern zuerſt den ohn
mächtigen Kampf der Behörden gen das Nachtlokalunweſen vor;
in ſeiner Summierung der Konflikte iſt der erſte Akt von den Ver
faſſern ſehr gut durchgedacht. Jm zweiten Akt ſehen wir, wie der
findige Nachtlokalunternehmer r Ladewig ſeinen Betrieb in
der eigenen Wohnung des Polizeigewaltigen v. Brieſewetter
aufmacht. Die hier ſtattfindenden Ereigniſſe ſtellen in der Tat
das Leben der Berliner Nachtlokale ſo dar, wie es iſt. Der dritte
Akt gibt die friedliche Löſung der Konmflikte.

Die auftretenden Schauſpieler haben zweifellos ihr Beſtes ge-
ben. Jn dem ſehr gut einſtudierten Stück ſind der Stadtrat
mil Segebrecht, dargeſtellt durch Direktor Willi Schur, und

die Tänzerin Lotti Sarotti, dargeſtellt durch Jolanda Wiegen-
feld, die Hauptperſonen. Jolanda Wiegenfeld war mit Leib und
Seele bei der Sache, ihr gragiöſer 4 ihr Geſang befriedigteauch verwöhnte Zuſchauer. Daß der beliebte Direktor Schur als
Segebrecht immer wieder Applaus erntete, war zu erwärken.
Sehr gut ſpielte ſeine Rolle Paul Strach als Kanzleirat Fibel-
korn. Hans Süßenguth als Dr. Gersbach iſt ebenfalls lobend
zu erwähnen. Aber auch von den anderen Kräften verſagte keine
einzige. Höchſtens Fritz Reinold als türkiſcher Offizier Klaus
Hagedorn müßte ſeine Liebeserklärung an Mizzi Durſt etwas
weniger ſteif darſtellen. Paul Götz als Diener Brieſewetters

bei der Erklärung Auguſt Ladewigs (Paul Linke) in der
nung des Regierungsrates ſelbſt in deſſen Abweſenheit, den

Nachtbetrieb zu eröffnen, i Oppoſition machen. Aber
abgeſehen von nur dieſen zwei fällen befriedigten ſämtliche
Darſteller, alſo auch Reinold und Götz.

Die Muſik, die unter der Leitung des Kapellmeiſters Georg
Haupt war dem Milieu angepaßt und hat daher
die Stimmung des Publikums gut beeinflußt. Auch die durch
Deko Zeſchmanr dargeſtellten Bühnenbilder waren

G. R.

Weg eiſer t die aerfa Se Ziel a die aefſun
a

G Finnt r Pol dann werden
eſtaltung einer wirh. kommen. Die ger verſchönert

durch ihre netten Weſſen die r r vom Ver-in Teilentlungsleiter Tie 12 alsoeſchtoſſen wider Abe dw wer
das „Muſter“ eines vorbildlichen 6eelenhirten.

Der Pfarrer im Hemd in der Müdchenkammer.
Vor Monaten fand vor dem Amtsgericht in ein

Verhandlung ſtatt, die den in Braunsroda in
r eigentümlichem Licht inen läßt. Nach allem, was in

r Verhandlung über den Pfarrer bekannt wurde, hätte man an
nehmen müſſen, daß das on ſchleunigſt dafür ſorgenmee in ſeiner Gemeinde denken
konnte. Aber hinter dem ar farrer ſcheinen ſtarke Mächte zu

ſo daß man wohl oben ein Auge zudrückte. Oder hat das
Konſiſtorium gar nicht erfah ren, was in der Verhandlung unter
Eid über den Pfarrer guagens wurde? Es iſt deshalb nötig,
um nun endlich einmal eine Klärung in Braunsroda herbe-

führen, daß wir heute einer breiteren Oeffentlichkeit Einblickr ie Schöffengerichtsverhandlung in Eckartsberga geben.
Vielleicht erkennt das Konſiſtorium daraus, daß Pfarrer M. nicht
mehr der geeignete Seelenhirte für Braunsroda iſt.

Angeklagt war ein kleiner Landwirt aus Braunsroda, der
den Pfarrer M. mehrfach als er und Schwindler bezeichnet

tte. Der Verteidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Dr.
olländer, führte unter anderem aus: Jn der Gemeinde

Braunsroda iſt eine Eiterbeule, ein Eitergeſchwür, das an der
Gemeinde zehrt, Pfarrer M. Auf Vorbehalt von dem Vorſitzenden
des Gerichtshofes fuhr er fort: Auf der Gemeinde laſtet ein
Schandſleck, ein Schmutzfleck, der muß beſeitigt werden, dieſer
Pfarrer M. iſt es. Eine Zeugin, die früher als Dienſtmädchen
bei dem Pfarrer war, bekundete, daß Pfarrer M. einigemal nachts
zu ihr im Hemd in ihre Kammer mmen ſei, was ſchließlich
auch von dem Herrn Pfarrer zugegeben worden iſt. Trotzdem derVorſitzende der Verhandlu re beſtrebt war, alle Zeugen-
ausſagen möglichſt zu ften r in einem für Pfarrer M.
günſtigen Lichte darzuſtellen, erklärte zum Schluß der Vertreter
der Staatsanwaltſchaft: Es iſt von ſämmtlichen Zeugen bewieſen,
daß Pfarrer M. gelogen hat, und ich beantrage deshalb Frei
ſprechung des Angeklagten. Der Angeklate wurde trotzdem
wegen formaler rer e einer Geldſtrafe
belegt, aber moraliſch verurteilt war Pfarrer von Brauns
roda. Und er iſt heute immer noch Pfarrer von Brauusroda.

Teuffiſche Erziehungsmethoden.

Liebenwerda. Ein bekannter Weg hat einmal den
Ausſpruch getan, daß der n unſerer heutigen
Jugenderzieher die ſchlechteſten ologen ſind. Dieſes Wort
mag vielleicht übertrieben ſein, r nicht ſeltene Fälle in der
r r ihm von Zeit zu Zeit doch eine gewiſſe Be-

tigung. Und wenn auch in dieſer Beziehung vieles beſſerheworden iſt, glauben immer einzelne Lehrer nur über
die Prügel zur Kindesſeele zu gelangen, anſtatt durch ernſtesVerſtändnis für die wannigfaßen kindlichen Eigenſchaften.
Kommt aber bei jenen zu der miſerabelen Pſychologie noch die
Rohheit, dann werden ſie zu den unausſtehlichſten Elementen,
denen kein Kind anvertraut werden dürfte. Ein ſolcher Herr
ſcheint an der hieſigen Volksſchule ſein Weſen oder beſſer ſein
Unweſen zu treiben. Einem 8 jährigen Jungen hat er kürzlich
wegen efnes geringen Vergehens mit dem Stock unmittelbar am
Auge über das cht galagg Kratzwunden am Hals und
Hautabſchürfungen an anderen K eilen beigebracht. Dieſer
Rohheitsakt gegenüber ſchwachen Kindern ſoll bei dem Herrn
Heimroth keineswegs vereinzelt da Jeder Menſch wird
ugeben, daß Ungehorſam Strafe ver Ueder die Anwendung

Kr Prügelſtrafe kann man allerdings geteilter Meinung ſein
nach unſerer Anſicht macht man durch ſie kein Kind beſſer. Aber
eine Behandlung, wie ſie der noch jugendliche Herr Heimroth
den ihn anvertrauten Kindern zuteil werden läßt, hat mit Strafe
nichts mehr zu tun, das iſt ein Austoben brutaler Inſtinkte gegen
wehrloſe Geſchöpfe. Die Eltern haben die Pflicht, mit allen

BrahmsLiederadend.

Soliſtin: Emmi Lessver.
Am Flügel: Fretz Ludemang

Im e g Sonntag Emnmkt LessnerBrahmslieder 6. n der
verkaufte Haus e mit vorzüglicher
n h nach dem erſchütternden Liede „S
in“ keine Lärmſchlagen gerührt wurden,ſonders e aber auch ein Beweis für das unge

wöhnlich ſtarke Ausdrucksvermögen Emmi Leisners. Die Höchſt
erreichte die Künſtlerin mit der Wiedergabe der Sap-

Die plaſtiſche, von edlem Metall glänzende Ton-
der Schlußworte uten die Tränen“ wird
men Zuhörer im ör ruhen. Die Sängerin

ſchwert leider dem nicht mit dem Text Ausgerüſteten das Ver
ſtändnis der Worte durch eine ſtarke ärbung der Vokalklänge
und die Neigung das e auch im leichten Tonfall betont zu ſingen.
Dieſe Methode der Vokalbildung iſt uns zu neu, als daß wir ſie
n den könnten. Dem Geſamteindruck wurde jedoch dadurch
ein ch getan. Emmi Leisners klingender Alt wurde durch

hohe Geſangskultur und feinfühlige Jnterpretation des Kunſt

werkes geſtützt tFritz Lindemann als Partner am Flügel iſt zu be
noch etwas es

gebung namen
noch jedem aufme

kannt, als daß über dieſen trefflichen Künſtler
zu ſagen wäre.

Der Wiener Männergeſangverein in Verlin. Der Wiener
Männergefangverein iſt am Sonntag nachmittag in der
Reichshauptſtadt eingetroffen, begrüßt von den brauſenden Heil-
rufen Tauſender und den Klängen des „Sängergrußes“, vorge-
tragen von der Deutſch-Oeſtereichiſchen Liedertafel zu Berlin.

Aus der Betriebsrätepraxis. J. von Clemens Nörvpel, Sekre-
tär der Betriebsrätezentrale des A. D. G. B. und des Afa-Bun-
des. (Verlag Buchhandlung Vorwärts, Berlin SW 68, Laden
preis 65 Mark.) Neben Flatows Kommentar zum Betriebsräte-
geſetz wird jeder Betriebsrat des vorliegenden Buches bedürfen,
das in Sinn und Weſen des Geſetzes einführt und auch dem er
fahrenen Betriebsrat wertvolle Aufſchlüſſe gibt. Es zeigt die
Syſtematik des Geſetzes, ſowie ſeine Gliederung und bringt in
dieſer Form alles, was jeder vorwärtsſtrebende Arbeitnehm
über die ihm aus dem Geſetz zuſtehenden Rechte, Pflichten und
Möglichkeiten wiſſen muß. Der demnächſt erſcheinende, ebenfalls
für ſich abgeſchloſſene zweite Teil des Werkes wird in geordneter
Darſtellung eine Sammlung von Arteilen, Beſcheiden, Entſchei
dungen und Schiedsſprüchen enthalten, wie ſie die Rechtſpre

9

und Auslegung des B. R. G. zeitigte. Mit Hilfe dieſes Mat
iſt es möglich, ſich bei allen Streiti
Sinn bereits entſchiedener Streiinheitlich der Rechtſprech Mia Dur Nörpel,
einheitlichung der prechun zu n.und Tr aus inDe r n e e hetri zu finden ſein, von jedem Betriebgrat.



Mitteln die anſtändigen Uderen n ihn 4 rwas gegen die Erziehungsmethode des gert herue

Tagung des Unterbezirkes 5.

Am verfloſſenen Somtag fand nun die e gripri e Gene-
ralverſammlung des Unterbezirkes V der tatt, dieaußerordentlich gut beſucht war. Es waren W Tiegierte

vom Bezirksvorſtand Gen. Dreſcher, anweſend. Von Wd. E. war die eiten erſchienen und auch d

S
zu tun

berg a.
Falkenberger war anweſend. Der de war feſtlich geſchmückt.
Auf der Mitte der Bühne war das Bild Auguſt Bebels in
mitten von Tannengrün und roten Blumen aufgeſtellt. Die
Parteifahne hing über dem Bilde, während rechts und linksder Bühne die Fahnen der Republik ſchwarzrotgold
gehängt waren. t zwei Liedern wurde die Konferenz
grüßt. Genoſſe Dietrich begrüßte die e ne
ſodann die Leitung der Konferenz dem Genoſſen d
Punkt 1 der Tagesordnung, Bericht des n anFriſt der Genoſſe Dietrich das Wort. Die Partei Ta Am nächſtenverfloſſenen Jahr im Unterbezirk eine Reihe v D S h en Saal eine We
Ortsvereine gründen können, ſodaß ſich 40 Vereine im u Ettern er ammlung aller drei Ster e m e e Be n Srun e 2 ordnete einen Aufenthaltrichtsjahr an erſammlungen teil. Oeffentli erſamm- mein u en wir e Au ung einerlungen haben im Berichtsjahr im Unterbezirt 185 ſtattge- e e de Mkmnten Wie nberger e Stadt hat dadurth eine Sen
funden. Eingänge waren 372 zu verzeichnen, Ausgänge 6891. a bis zum 1. Juni
Von den Arbeiterparteien iſt unſere Partei, was
Zahl der Ortsvereine anbelangt, im Unterbezirk die ſtärkſte
Das Bild hat ſich gegen die anderen Parteien zu unſeren
Gunſten verſchoben.
genommen. Den Kaſſenbericht gab Genoſſe Schumann.
Einnahme: 12 328,69 M.; Ausgabe: 11938,53 M.; Be-ſtand: 390,16 M. Die Abrechnung vom letzten Quartal iſt
wegen Rückſtand einiger Ortsvereine nicht einbegriffen. Der
Kaſſierer bat die Genoſſen, in Zukunft v Quartalsſchluß
pünktlich abzurechnen. Nach dem Bericht des Kaſſenreviſors
wurde dem Genoſſen Schumann einſtimmig Entlaſtung er-
teilt. Jn den varauffolgenden Diskuſſionen beteiligten ſich
eine Anzahl Delegierte. Jm Schlußwort ging Gen. Dietrich
ausführlich auf die einzelnen Fragen, die in der Diskuſſion
angeſe chnitten wurden, ein.

Zwei Reſoluttionen wurden eingebracht. Jn der erſten
wurde vom Parteivorſtand gefordert, alle Möglichkeiten zur
Wiedereinſtellung der gemaßregelten Eiſenbahner zu erſchöpfen,
die zweite forderte von der Preßkommiſſion die Wiederein-
führung der Beilage: „Volk und Zeit“. Die Reſolutionen wur-
den einſtimmig angenommen. Neuwahlen des Unter-
bezirks-Vorſtandes und des Ausſchuſſes hatten folgendes Er-
gebnis: Vorſitzender: Diet rich, Stellvertreter: Lerch, Schrift
führer: Erlich, Stellvertreter: Wolf, Kaſſierer:: Schumannmn, Stelivertreter: Pielert, ſämtliche Genoſſen haben
haben ihren Sitz in Falkenberg. Dem Unter-Bezirks-Aus-
ſchuß gehören an: Schröder, Torgau, Schugk, Dautzſchen,

Herzberg a E., Dietz, Sayda, Falkmeyer, Lieben-
Mannke, Uebigau, Kaſſenreviſor: Hennig, Löhſten,

„Neue Land- und Städte-
Es ſollen

Kloſe.
werda,
Zum ach, Liebenwerda. Der Punkt:
vrdnung“ wurde von der Tagesordnung abgeſetzt.

r Bericht wurde mit Beifall auf

J Operetten- Theater.
Allabendlich 7. Uhr

G Berlins größter Schlager
Die Königin der Nacht

Ank. 7.

Opereite in 3 Akten von Walter Kollo. Der adtrünnige Zar

Segehrecht Willi Schur. en
Kasse ab 10 Uhr Tel. 6185) ununterbr. geöffn. Mittwoch

Montag. den 22. Mai
Ed. 10* Vhr,Zar u. Limmermann

Dienstag, den 23. Mai
Anl. 7i, Ed. v. 10 mr
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lich ein Anderer c Wache nichtreaktionäre über das Wohl und ehe Nee inder
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Seite hören, wird das Poſtauto zum Kyffhäuſer vom 21. Mai

Fahrplan verkehren: Roßla ab 11,20, Kyffhäuſeran 12,30, Kyffhävſer ab 5,10, Roßla an 6,05, gtenterdanſen 3
äuſer an 9,30 und 1,45, Kyffhäuſer ab
ſen an 10,40 und 6,30. An Sonntagen

mit folgendem

8,25 und 12,40, K.
und 5,30 Franken
vom 1. Juli ab,
eine Fahrt hinzu.

auch Werktags, tritt auf beiden Teilſtrecken je F. O.Alles Nähere bringt der demnächſt erſcheinende noſſenſ u

amtliche Fahrplan. Unſere ſtädtiſche Anlage, die Promenade, gemeines: A

Furopas größte Schau.
Persönlicde Leitung:

S Hans Stosch-Sarrasanl.J 300 Künstler, 300 Tiere, 6000 Personen fassend.
Kuüunstler., sportl, wissenschaftl. Wert anerk.
Mehr dressierte Pferde als alle deutschen

Gruppen von Löwen,

S ARBASAN
die

Darste
Circusse zusammen!
Elefanten, Stieren. Kamelen. Zebras, Nilpferd.

S lInternation. Firtistenschaft, Spanische Ikarier,
R lap. Akrob. Tscherkessen- u. Kosakentruppen.

fliegende Menschen.
jede einzelne Darbietung neu für Halle

Premiere in falle.
Donnerstag 2 Mal, 3 Uhrde (Himwellfahrtstag). u. 7.15 Uhr

i Vorverkauf im Zigarrengeschäft Walla,Posiirabe hat 222
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linge aller Theaterbe-
sucher in dem neuest.
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schafts- Drama
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Sonate

ſowie die Baumblüte an der Frankenhäuſerſtraße bieten jetzt den

Das Kloins

Modistenmädel,

Die Geschichte einer
Sormmmerliebe in

4 Monaten.

amerikan.
inalfilm

5 packenge Akte n
Norma Talmadge.
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F. Noah
Halle, Leipz. Str. 16,
Ecke Gr. dberg.

Anzüge Paletots Wister
Einzelne Hosen
Farbige Westen

Noch gute Qualitäten, Ersatz für Mass-
arbeit. Zeitgemäss günstige Preise.

Große Ulrichstraße 49.

Für jeden Arbeitnehmer unentbehrlich!

TCuIIIIIIII(Lohnſtener).

Rach den neueſten geſetzlichen Vorſchriften
dargeſtellt und erläutert von Wilhelm Keil.

Preis 5 Mk.
Zu beziehen durch die Buchhandlung der Bsolkeſtimme

e Halle a. d. Saale.

ftsräume) der

„Mietverträge erſt nach Ablauf der or
friſt zuläſſig iſt. Die neuen
folgter Ankündi

de ſind alſo erſt 14 Jahr 'nach er-
Hauswirt zu entrichten. Falls

Hauswirte die erhöhten Sätze bereits am 1. Apri
rechtigt, falls ſie dieſe auch gezahlt

Quartal in Anrechnung zu bringen. Beimonatlicher Mietszahlung läuft auch die Ankündigungsfriſt nur

r in aämtii ehen Theatern 4 Uhr.
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Walhalla Lichtspiel-
Theater

Der neueste
Albertini- Großfilm
Der Mann ans Sall
Das Spiel m. d. Gefahr.

in ciſelge
Sensat. Abenteuer in Sittenbild aus demn a Alten mit Großsstadtleben in

7 e WieresdortDie Stunde der Hans a
Erkenntnis. Leo Peukert

Schauspiel in 5 Akten in dem Lustspiel
mOlaf Fönss. wangsverlohnn

Vereins Angeiger

Bekanntgabe ſäwtiicher Beranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirkoverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 1611.

für die dem Allgem. deutſchen Gewerkſchafts

r eau n geſelligen Vereine.

n eà B e
GSchoruſtein i Ke elmaurer

für größere un M äck Kce,
Hermann MLeipziger 2 MaHilfsarbeiter für das Welt

ſekretariat Halle a. S.
zum Juli geſucht. Bewerber müſſen mit der Gewerkoſtehewenunt vertraut und imſtande ſein, die beiden

Sekretäre in ihrer Arbeit zu ar müſſen ſieStenographie (Stolze-Schrey) und S aſchine beherſchen
ſowie zur m iſtratur und ärheſdwen befähigt ſein.

Aunſtellu den Bedingungen des Bereins Arbeiterpreſſe. wertangen mit kurzem Lebenslauf, Angabe der

letzten Veſchäftigung und Zugehörigkeit der Gewerkſchaft
bis zum 1. Juni erbeten an e Fledler, Halle a. S.

Maurer
werden eingeſtellt.

Bauausführungen,
G. m. d. H.
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Provinz Chronik.
im Unglück. Geſtern mittag brachten

in Koburg ſtehenden
n das Schaufenſter der Verkaufsſtelle

fuhr. Der zwölfjährige Knabe Thiel
wurde aber mit in das in Trümmer

Der
t werden.S letzt Nacht ſind Schau-

cher in Delitzſch von einer
chaft ausgeräumt wordeum Uhr und Kette veſtotlen. Einem
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hätte und feſt eingeſchlafen war, ſeine goldene
eite im Werte von 8000 Mark geſtohlen.

ch m Schutzpoliziſt Otto Hermsdorf
er nach einer Ausſprache ſeiner

in den Arm beigebracht hatte.
eſſau die 24jährige Kontoriſtin

Das Auſtäujtrunwäen. Jn der e Halberſtadts auf-
gekauftes Rindvieh, dem Rwurde auf der Viehladerampe beſchlagnahmt und die Schuldigen

land beſtimmt war,das nach

leitenden Artikel, Politik und Feuilleton:
für re S eweriiss ſt wve und Ge-

Karl Garb e, für Provinzielles und All-
fred. i für den h WilhelmäHerzig mtlich in

Anlliche e ws Eisleben.

Jn Gemäßheit der Beſchlüſſe beider ſtädtiſcher Körper
r werden vom 22. Mai d. J. ab folgende GebührenSinn des ſtädtiſchen öchlachthofes

m das Schlachten von Benutzungs, Unterſuchungs

Bulen, Ochſen, Stiere 15 22 Mk
u ch (bis 113 Mk. 22 Mk.ungvu dgewicht) u 53 Mk. 15 Mk.

30 Mk. 8 Mk.d 8 M. 7 u.ämmer (Zickel) 3 W. 1,50 Mk.
rerde 128 Mk. 22 Mk.chweine einſchl. Trichinenſchan
bis 1 Zentner Lebendgewicht 23 Mk.

77 2 7 38 Mk.3 53 Mk.über 3 68 Mk.Für Auswärtige, bei Schlachtungen, ſowie Schlachtungen

der Betriebszeit erhöhen ſich die Hebühren um
ür die Unterſuchung des von auswärts eingeführtenan ches bezw. der in der Stadt noigeſchlacheten

für Auswärti h je Geviertmeter Bodraums 200 Mk. monatlich, einzelne J in dieſen Räu
men 3 W. täglich, Freibankbenntzun z bühren: Großvieh
45 M. Kleinvieh 8 Mk., Schweine 15 Mk. Fleiſchteile je
kg 75 Pfg. ichel, Ferkel 3,75 Mk. Dämpfen
von geiz 45 Mk. Teile desſelben 22,50 M. Kleirvieh
15
Kühl (Gefrier) raum auſdewahren. Großvieh 38 Mk.Se 15 Mk.

Eisleben, d 13. Mai 1922.
Der Magiſtrat: Dr. Waltsgott.

u
Miteſſer, Flechte

derſchwinden meiſt ſedt
ſchnell wenn man den

von Zuc i nMedizinal-Sei
eintrocgen läßt Schaum

d mil

morgens eiche
Dirtung.ehe

Guterhaltene
Herren Berleica

2 Pfantſaeine
athausſtr. 17.Bruchkranke

können a. ohne Operetion
und Berufsstörung
werden. Nachsate

Meldungen dei Polier

g Wer 33 S Aen o

Tiere
Großvieh, ganz 90 Mk. un vi a 30 Mk

giehivieh t u S zv v e dav. 8Schweine ge 1 Zentner J lachtgewicht 15

l von e 2 Zentn 30Lebek. 3 eine 23 e m Schwein r 5 un
er. u Rücken un eulenKleinv eine Großvieh 1.50 W.

Klei Z. Futterg Großvieh 21 MiSchafe 12 Großvieh J M. Schweine1.50 Mk. Ke 3 59 v u 50 kg
75 Pfg. jede w KühlhausBenutzungsgebühren odenfläche desKühlraums 600 net jährlich für Et e 700

äche d s Gefrier

chweine Mk. Einſalzen oder 21 Tage in

e h

W
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e
erflein

Gopialiſiſche und kommnniſtiſche Studenten.

en und alle laden wir zu einer Veſprechungunſere altung am u Wai 1922, r 8 Uhr, im Reſtaurantder Wuit „Drei Könige“, eVelgen o rn und Henkel l Walter Janke, etul. phil. Ernſt A banus, stud. rer. pol,
Sdt e T.Gedächtnis und das Werk Händels nicht nur in Halle. Sonnabend 3. und Pfi nn

in ku ngſtſound Stin wieder h z 9 Sezenzzart l be ehren ſten znen ſind e egr gert llen. ehe aau
des2 Mai haben, wurden 128 Unterſchriften ahvegeben

die Schuſdlüge!“ die sgewichtsrennen am 16. W 208 Meldungen no
de Sonnabe vorltegen. Das iſt rebativ ein außergewöhnlich günſtegesv An den Tr h welches weit über dem S der Nennungen ſteht,

öffentlichen Verſammlun hen u ichtung. r Zweck die in den letzten Monaten Provingplätze zu zählen waren.

der u r. eanen en gegen ch a be i e T. ſtanddie von der h Deutſchlands am Kriege“. zuſetzen und die zu beſeitigen, die die diesjährige lang
a nene ng gebracht hat. Während in früherenUnſere Gegner ſchieben die Frage der weltlichen Schule Ken Se m deren Se vo T äuää et m am don dwel des drei Monaten ar Vor

Ah e n ni f Rückſicht auf die LAbſicht auf ein ſalſches Gleis, Wir haben aber r nong verſtäteprofeſſor Der Caro im Thaliaſaal und Seſandier a. D. ſehen en Hreeteee e e derer Waſſer nkr
uns darauf zu befinnen, daß es ſich lediglich um eine Um von Ke itz im Wintergarten. J 14 en abfſloſſen, die e Abe in die n in

Jn allen Verſammlungen fand fo Reſolution An aber zu mitnene e elenntnisformen religiöſer Art innerhalb Deutſchlands durch hen Kundgebungen an 20. Mat ger e r en Remmage eneinander gebracht hat. Im Gegenſatz dazu ſteht die Zeit te Einwohner Halles weiſen ie im Dittat von Verſailles a guten Zuſtand n kann.asn Zei m deutſchen Volke aufgebürdete Alleinſchuld an dem Ausbruch Eine h n de en m Junt in ganz Preußen

des Wel es als eine auf Unwahrheit und S be ſtatt.end wer e r wenn er a zurück. Sie ſind bevreit, zu ihrem S W Heute, r abend 7 Uhr wird Lortzing
lich e

ifenden Abwehr gegen dieſen widerrechtienſt zur Beſeitigung konſeſſioneller Schal e e aeeerateeneeee e enken, denn er iſts geweſen, der die Macht der Vernunft en den Landesregierungen eine energiſche und Jimmermann“, Freita Sonnabend „Der abund des Gewiſſens höher ſtellte als die brutale Gewalt kirch führung aller di geeigneten Maßnahmen.“ e W Sonntog nachmittag Volksvorſtellung: „Godiva,

licher Anſprüche Endlich fordert die Tatſache, daß laut Eine Gegendemonſtration einberufen von der kommuniſtiſchen ns Franck, Sonntag abend gelangt G. Fr. Händelse e h r 539 und Wwe. e bigen h er r n e in der Bearbeitung von H. J.
e erenntn i beſtehen, ebenfa am onnt die Schule anſglich aller hereht wehen unnt 74 S Anebtangigen Fechenda ch Mänthen fur die S Serdewaht in Mittekind e Vortageſetge

darum keinem beſonders dienen darf. Jede Staatsſchule Koenen- tag früh iueke unter Leitu tdie ſich r Konſeſſion u wird darum en r r den ne W e
zeuge davon, daß das Konfeſſionelle über dem Staatswohle r ee e t lee wie er arſeige eiw- e a ren n e e. e und AndanteAh aber nun nimmer irgend nderwun orgt e wird dabei eine Au von S reinzelner Bürger en der Staatsidee h e ntte in Erſcheinung tritt, ſo reiben x gern r u Se de e

bevorzugt timmungs Tonſ namentlichwerden. Das muß die Arbeiterſchaft, das muß vor allem und die Urheber es r i h g von Schubert wird den Seuchern e nen beſonderen Kunſtgenuß
den intergruns tritt ir n Tereit in der beveften.

Wir de S e See en a ſerse
ſich in ihrer Anſchauung, alſo nur d daß an Stelle des Beethoven, rt, Schumann, Meiweleſe Roſſini, hein

in einem Teile aller der Anſchaumngen, die vorhanden öſung der das Sinnen ufw. wurden P ha und Vortrag in ormter Art dar
ſind. Hierbei taucht die Frage auf, ob unſere Kinder über u De te man Höhepunkte nennen, ſo kämen von denr das x nach h haben. Bei der Be Unſer Wirken gegen Geiſt von Verſailles, das du ängern Elfriede Lungu, Heinz Stöhr und beſonders Paul

egen Einwurfs iſt h alles das vom Ah Jmperialismus, kommt dann ete x s, der ſonſt mmer in der Oper auftrat, auch als Schubert nZunächſt da h e mhe Gr die mkerbefrei iederſänger n feſeind in Vetraht. Von den werigion abzuſcheiden, was ſich mit ihm nicht deckt, rämpfen. kern en Beleg rüedrich, Wilhelmine Klerſt, der e

m e e eſinn 9 aren 2 r von BeeNIiden Welt. Erlebniffe überſinnlicher Art liegen un Lehrlingshaltung im Bäcker und Fleiſcherhandwerk. h begab le e deren Von den Fetgert der
ti beeinflußten Kinde nicht. Es iſt mit beiden Füßen in der e edemann und Herbert John ſowie der Trom- 3
L Welt der Wirklichkeit. Wer es mit ttert, urch 2wei Erlaſſe hat, wie der amtliche Preusiſche Preſſe Rich. Leib rich Beachtung hireith Intereſſenten füller r mit religidſen füttert, dienſt mitteilt, der iniſter f für Handel und Gewerbe die Lehr en den Saual und v alle Lei n mit lohnendem Bei-der verwirrt ihm das Diesſeits. Darin aber beſteht die nd altung in allen Betrieben zur Herſtellung von Back- und fall Die nächſte An findet ienstag, den 23. Mai,

eigentliche Abſicht der Anhänger der Konfeſſionsſchule. Den orwaren ſowie im Fleiſcher (S e Meszger) und abends 7 Uhr, im moſaale ſtatt. Eintrittskarten im
man Beweis davon brachte der Redner in herrlicher Form an dem n neu geregelt. Wä e Setreturiot,dogmenkram der evangeliſchen Kirche. Für uns muß ein für ſ von Ausnahmefällen, in beiden Gewerben in je U.T.-Theater, Alte Promenade. Der Halunkengeiger.

alle Mal die Tatſache feſtſtehen, daß unſere Kinder nur in grundſäslich nur ein Lehrling gebalten werden durfte, wird jest Has Schicſſal eines von Verbrewern an ſich geriſſenen Knaben
wer einer wektlichen Schule Wirklichkeitsmenſchen zu werden ver n der Beſſerung re Arbeitmarktes die Einſtellung gibt die Film wieder. v Lind, der dem Dieb ſeines

mögen. Dabei kommt das Seeliſche nicht zu kurz. Unſer Sne- gweiten Lehrlings in jedem r d wenn kleinen Hundes folgt, dieſen aber aus den Augen verliert, wird
gegenwärtiges und vergangenes Volksleben bieten Stimmungs Sebrling n e von gefährlichen Subjekten erſchöpft auf einer Treppe gefunden, 3
bilder in Hülle und Füklle, namentlich aber Perſönlichkeiten, von Lehrlingen erechtigter Sie in dem Betriebe dauernd be die das Kind ſogleich zum „Kumpan“ ausbilden. Die von Gram

verzehrte Mutter ſtirbt, als ſich der Kleine, der ſeine Ver-ver die ohne Rückſicht auf ihre kirchliche Einſtellung zur Be ſchäftigt rege zur Flucht benuhte, zu dem Vater zurückzukehren,
nen geiſterung zwingen. 22 Begeiſterung fitr rechte Führer be mmten t die Einſtellung eines dritten Lebrlinss mit dieſem im Sanatorium einfindet. Die magische Kraft, dieer nämlich not im Kampfe des Menſchen mit ſich ſelbſt, be lich. ar c an in denen biesber ſchon d u von er „Räubern“ ausgeht, veranlaßt ihn, wieder zu dieſen
aw- ſonders mit dem Selbſterhaltungs und dem Fortpflanzungs Wie Eng ſgedang en Lebrlings möglich ren aufrech en ehen. Nach jahrelangem unſteten Leben (zum Vorteil 4

einertriebe. Beide haben die meiſten von uns zu nackten Jchſucht über die gung ung des zwei sSbeuter iſt er Kaffeehausmuſiker und Räuber zugleich)agn e ung t Jaritätijce e a in deten Arbeit wird er durch u leſen in einer vornehmen Geſellſchaft
gieichmäßig vertreten ſind.lernen. Eine gute Sktüße dabei die von uns veber und Arve der i in die Hände geſpielt. Seine Richter kommen zuun geforderte Umſtellung des auf den n e h e er ſchwere Straftaten begangen, und ſoöchſt Arbeitsunterricht. Bei kommt T Gtraſtammer. er d der Seite ſeiner Braut die den Wunder Jihrem Rechte, und es e die ſicht, daß jede e g den früh ein tüchtiger Geiger war) an ihrem neun 4

iben anlagung dem Dienſte am zen iſt. Arbeit Falſche Spekulation durtsiag ins elterliche Haus gerufen und ſeitdem nichtes. mit g Ge z t n krre dev Der Seile e T. aus Teterow i. Mecklbg. kaufte im r. und ſeines alten Vaters ein neues Leben beginnen. S
8 d und für die Gemeinſchaft vorigen Haus in De angeblich, weil er in T. en und Be endeten ſind bis dahin an ihm vor4 vttesdtenſt der Zukunft. nicht e. Er verpfl r ber der en re Hans erendorff (der Vater) wie auch die 9te Wer ſich zu durchgerungen Hhat, der darf yerwa mit den zugeſtaändenen er übrigen Mitwirkenden ſind ihren Rollen gewachſen. Die an- 9dann nicht ſein. Laßt die Toten ihre Toten be Laden und Dachboden) auf lange Zeit zufrieden zu re gewandte Technik iſt hervorragend. Zwangs r ung,

I graben! eraln den Kindern aus der Konſeſfions4 J d. g in ſeinem „Hauſe“ (was ſcheinbar eine an ein Luſtſpiel mit Leo Peukert, iſt gediegen. Ueber die Natur- 4
er ſchrankel Gin Sir Wolke wir ſein und eine g verdiente) z Wohnung leer und da aufnahme Doorn in Holland an anderer Stelle. Fee.Die Schule r von v Kindern an Grippe erkrankt waren, die für den m ersffnet am Himmelfahrtstage! Die Vorberei

Diefes Glaubensbekenntnis unſeres Dresduner Genoſſen nen Mittel auch den Bet um z m die Eröffnung der Sarraſani-Schau machen Fortmöge auch das unſere werden. Wie ſchwer es iſt, in Arbeider weſen, e ng von 2 Wohnräumen mit a dem latze ſtehen die erſten Zeltanlagen. t
uſſo und Lehrerſchaft dieſen Boden zu kommen, zeigte die weſen, zog die in jene Wohnung. Der De und Automobilkolonnen r am Diens Jgen Ausſprache, die in ca zum ortrage nich zu be e T rung ung wurde T. e o le ein. ns r Sag ar S n beabſich

er vom am e ein enes und fertiges eines neugeTr Höhe ſtieg. Es beteiligten ſich die r J Gegen das J 17 Berufung ein. r S Rieſen e zu geben, und deshalb wird er

nck, Frise, Gbrſch O ſer, Srau der j ung regt der e n rot r Opfer erſt am Himmelfahrtstagemann und Wilke daran. Sie drohte zeitweil in Partei bar 4 man ſeine rp tung er der t an dieſem Tage zwei Vorſtellungen, umch lampf auszuarten. Erſt das Schlußwort des Redners führte Stadtgemeinde für ein Manöver hält und ihn zwingen S um i Uhr und zwar mit dem großen Aufgebote

cht wieder aufwärts. Himmel und Erde mü wir trennen, will, die einem alten r r Bürger zu ver s Tieren in jeder einzelnen Vorſtellung. vaber dabei en terten verfallen e Kampf mieten. 72 on davon r daß T. aus Rot ver ide Eröffnungs Vorſtellungen hat bereitsSie um den e ine S z er frei an r r Der ihn e h e Mittag r d d eeghea 7. um würdige Wohnung nur das eine d zu der geringen Geldſtrafe von 20 Mart Haft. Halle erwartet mit geſpannteſtem Intereſſei Laßt uns neue werdens d et e ben berſhmten Unternehmens.
eite als nnder Anmtelnne beim J Gändefſeſt 1922. un e e t Wetterberigt. S. Mai, Vorm. Ein Hochdruckgebiet
ein ien Sonung dunh da iſt von SW. vorgedrungen, ſein Kern lag geſtern abendem bei allen n See weniger werden. e jetzt r W über der und mit dem ſpäteren weitern Fortgen z i e licher, a die Stadt mit Mitteln aufs Aeußerſte ſparen ſchreiten desſelden nach Oſten iſt zunächſt heiteres und lher t e muß und die Sartenverwaltung nicht im den See e a genes, wärmeres Wetier zu erwarten. Doch wird ſein Ein
ihr S n r wieder im n ar Ken en a e re die per fiuß nicht von längerer Dauer ſein, da ein neues Tiefdruckſte nen nd zu erkennen. Darum i unſerem äüner Reihe don Anlagen hat bei dem gebiet Ppäter zunächſt lokale, dann allgemeinere Gewitter

u h d u et roten t i n Naſen zum n e n nen net Sein t e eingerichte deſſen ndes noch unter n Einflu r44 ehe uns in ſeinen B in den r r. Auslanfer eines „Tief Vor. am 23. Mat Diens24. Bai Kniaren. ZiemliSe und m er a aben ſo nahe nd e ſei
mögle

n



HalleM Bestaurants. Vergnügongen, Kuttees
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am9 arBoth's Bunte B08 eJägergaseo 1. Ecke Or. Vrichser, die TaDirektion Fr. Wegs ling. Ferur. 1066 nichtVornehmwe Küänstierspfele.

Auftret. von nur erstkl. Kunstkräften. 3Pfeiffer r Raase, h dntert i

heinkost-Weinstu Mee allII Auftreten ervt. a ojand, e Inſeren
e Landta9 ge, 777 97 und inKleine Klausstreße T. e Speieslokal. am entzs c in la h Hraſtiſe

Kramers Konzert- und Loglernaus, eDHenzscher Strase 2, Telephon 6190. u JeTägiioh Künstlorkonzert- S SogialtAimmermanns 3: er zingstul a rF J r 7 1 A M. B. enSperialität penweine e Ji Senat Abfahrt der Züge W Halle Diteriet Beriin und zur ee Brinkmann, mEtadl. Leuchtturm heeereeeee z w. 2belitebter Ausflugsort L reison. Naum u 42 Bed. den u ſoMittw. v. Sonntegs Ball reitag Thiacitsiasa Weissenfels u d l Ferh Hera- Mefsedurg 4u 744 rerHotel Welſkugel am Note S t ane l ß Emportn eneetcle m ngt. t. Schul 2e hen wahige Preise bis 100 Pors. Ferur. 8873 z 2 über hJ Kondſtoreſ u. Kaffoohaus August Lamfſor, er

z k. Märkerstr. 10, ang. Famll thalt, So weri bi- ahends Beölinet: h t rechtſerittenberg dem gaJ Koſt lore I (aft Friedrich Friedriechetr. 7. Bitterfeld u r Juſtizm
Angenehmer r eingerichteter Halte anderer u n Tr rstlasslges elextriscnes Künstler-Piantno. Merseburg dig Su ms chf. Weissenfeis Woſſ ung auf ErlKolonialwaren Abert brimn e e date S Woelöwarenhaus J grtärt.

Fernruf 2238. F. 57 AntragI Ledens mittel Reheeroners, Kolonial l W ſStynmyuarer We 6 Markt 6. 6 Uhr braren, Zuckerhandteng. V. dedeutet: Verkedrt nar W Dis fort gedruektas 2lern dadesten D. oder Setnon-, atte zchuhe tereruke Woſb u. Vortschle, T u 4 Zwischenetationes h P. 5 J. Cranſela,7 5 u S, A e e r er n aus. Aer n n ws Große WLandsberger Str. 7. Telef. 6510. r J e wo Buikörfabrik erren ike e Ter Lis ebilligste Bezugsquelle f. Grossisten u. i stets Litt u. preiswert bei und gen J imhaber- V HornFriodmaun a Co., Bariin, franz 19 Leiprigetetr. 65. Derflermann Hartick, Srase 28. 7 en won ung w. rätſeKaftee-Röeterei. Ko v. W Krediigowhr. Wue 1. Apr0 eipziger dir. en er. vorm. K. Schlen ſenxoigt, MerseburgerBrust chse, e es ad Nein. Str. 162. Kurz-, Weiss u. Wollwaren dort inT elephon 6371 und Danerwäseho, Marko (Bekahbe). nungKaftee-Rösterei Mervur- retacher, glaubteKolonialwaren. Ronserven. reudenar. 10 Tel etre Konutt. Gueger a Sendeg, sie Co. aufent
Spirituosen. WaschartikKel. Marsehurger Stunde i a W r SEdmund Sor J Lager, e r r D.m zu den Berbet-Maschinendau, G. m. H., T 11 tbiügsten Tages Kolonialw., Delikatessen c Scharer x Co., Gr. Zlehztr. 40 ieſenn iaſte men J. eine n Spirituosen. Grünstraßse 31. i J. ar i K 5 p 1
Frau n w. Oskar Haeder, ussball nterolonle l Bit hür. Verane e in n. ſnſfnee Fleittoneteren m Sn Kon 1 jungen

len usw. Martinstr. i Oteariusstr. 1 T Hele e. S Mereburgeratraſe 982. 9 omotorsn- jWandkousth, ünterz

fl. Ro onigwmren,
I Panne, Renſsff. 62,renirueme, echte Haus- mm

hlachterwurst zu den billigsten Praisen.

h

Spezalität:

Paul Schliak Nacht. Geiststr. is, Inh.
Kind u. Schweineschlächterei, Wurstfabrſk.

Hallesche Rot und Leberwurst.

H.
Gr. Steinstraße 35.

Sodjen, Absätze,
-Ichläuche, Mäntel

eder Franz rBurgstr. 18, Fernruf 4334
pre Photagr. und

Erpst Halke,
Gr. viriehetr. 62.

feine Fleisch- unch
Wurstwr aren.

odrüder Reiehe,
rleisc mermeisgter,

Hugustastr. 20 Tel. 2400.
la Fjeis ha u. Wurstwaren

Max Keiche,
Fieiso nermeisfer,

g nühlgasse J,la Fleisch- u. Wurs twaren
93 Kirchner, Mersebur-
ger Str. 24. liefert Wurst-

waren Wiederverkauf.

H(6
J

45
9

waunkt Sohn
FleiscTeleph. 3200. rHalümartt-

Fleischzentrale.
la Fleisch- u. Wurstwaren.

Mussige Preise. Steinwew 12.

Ernst Hoinkis,
Fernr. 3146.

Rind und Schweineg-
schlächterel. C

Wiiheim Müler,
Ludwig-Wacherer-Str. 23,

J. Zoebisch, er. Steur.
Geschäftsbücher Schreidpapier Goldfüllederhaiter

friecrich Mäller,
Fachgeschäft für sämil. Bürobedarf. Fernspr. 9616.

Leipziger Strae 29.
Payierhandlung.

Alter Markt 25,
la Fleisch- u. Wurstwaren.

Friedrich Bauer, Bernburger Str. 23.
Papierwarenfabrik Papiergroßhandlmg.

Gebr. Schubert,
Brotfabrik und

Mersedurg er Str. 1Kallesche Rolxerei
Roggenmühle,

Tel. 6675.

Glauchaerstraße 15/16.

a oschiächtereien

Papier
G. m. D. H. 4 Co., Halle a S., r
Dessauer Straße 52 a. Fernsprecher

Sperialfabrik michtrolltender

Teleph. 1507. Rind und
Schweineschlächterei. poer e en Wn gckun ür I7 ebonsm rancPaul Thürmer, er h

gummierter

Wil über. ür.
Roſßischlächtereit unrtvareo.

Puppen-iiinit, Spielw.- iS h genAöpken. Fntertig e re achstuehe.

e h Paul Friedrich e
9 Enat Lehmann Nachſ, 25

Saahwachs,e

F. Gustav Zahn,
Telephon 5633.9

d

Glauchaer
s Empliehit

kaufen tändig
Tagesproiszen.

8 8ei Notschlac htungen

et n Hobösehidehteret r
raſe 75. Halle a. S. Oleariustraße 3.täglich prima Fleisch- und Wurstwaren,

Sehlachtpferde zu den höchsten
Böhlert Comp.

e Bedienungprom

Sirh und anund anödren, Drähbte

höch sten

n e

Schlachtpferde kauft zuNotschlachten schnellste
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